
Gesprächskreis im Johanneskolleg mit flermann Seifermann am 04'06'2004

Thema: ,,Vater, Sohn und Heiliger Geist"

Ist der Schritt des Glaubens ein Überschitt? Der Glaube ist der Überschritt. den wir

vollziehen, aus,,Hiesig" in,,Jenseit", wobei,,Jenseit" die Râumigkeit Gottes ist, ,,Jenseit"

aber praktisch verstanden: Jenseit von Angst, Not, Stertren und Tod. Nicht nur im

,og.n'-ntan Vorgang des Glaubens, sondem auch im alltâglichen Leben ist ¡ns das eine

Mãgtichleit, daß *ir ganz glücklich sind, ,,ganz weg", ,'ganz drtlben" sind' E-s gibt in
unrõr.r Lebensvollzugiinen Übersch¡itt aus dem Hiesigen, Meßbaren, Fühlbaren, Spürbaren

in ein Jenseit von all dem. Meh¡ wissen wir darüber nicht zu sagen' nur dies: Dort ist der. der

gestorben ist und - enveckt aus dem Tode - beim Vater ist, und dort ist der Vater und auch der

Geist des Vaters, der Heilige Geist. Da hinein wird er gerissen.

Es gibt ja diese Erfahrung, diejeder kennt: Da war ich ganz glücklich. wie im Paradies- Da ist

maÀ Jenseit der Berechenbarkeit des Leibes, in einer welt - nicht der hiesigen -, die im Bild
des Paradieses gegrifferr wird. Es gibt dies, daß man ,,ganz außer sich" ist, .,ganz weg" ist,

..ganz woanders" ist. Das ist die Ekstase, von der die Mystiker sprechen' Da ist man ',außer
ri.h.., du sieht man anders, denkt man anders, ffihlt man anders - Glück, Seligkeit - und ist

imrner hingerissen von Gott. ,,Í-[eute noch wirst ù.t bei mir im Pqradiese sein" (Lk 23,J3).

Wenn wir wissen wollen, was Paradies an dieser Stelle bedeutet, ist die Auskunft ,, bei ntir"
wesentlich. Die Evangelien der vierzig Tage - mit dieser seltsamen Seinsweise Jesu zwischen

K¡euzestod und Flimmelfahrt - sprechen davon, daß er zum Vater gehl: ,,lch steige hinauf zu

meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinent Golt und eurem Golt" (Joh 20' l7).

Auch das ÿlort ,,lch und cler Vater sind eins" (Joh 10,30), darf man nicht phílosophisch

verstehen. Das ist ein Prozeß. Der Sohn ist der Repräsentant des Vaters, ist der. in dem der

vater - als der, wie er ist - erscheintl Alles, was der Sohn verkörpert, ist die Verkorperung

dessen. was der Vater will, also ..suchen und retten, was verloren ist". Der Vater will

erschcinen, und der Sohn ist die Erscheinung des Vaters. Was der Solm sagt und tut ist

das. woran die Jünger erkennen können. wie der Vater ist.

Wir gebrauchen das Wort ..Trinität", aber dabei besch¡eiben wir eigentlich einen Prozeß. Als

Beispiel - eine Quelle. Die Quelle ist in ihrem Eigentlichen verborgen. Die k¿urn man nicht

ausgraben und zerlegen und definieren. aber sie sprudelt und sprudelt. lm Bild gesprochen.

wäre also tler Vater verborgen, aber er spradelt und sprudelt. Und das wäre nun die Sprudelei:

<ler Sohn. Alles. tvas cler Soþn von sich gibt, ist sozusagen ein Aussprudeln dessen, was der

Vater im Verborgenen ist und hergibt. Aber der Vater bleibt im Verborgeuen. wiewohl er

erscheint. Die Quelle, die sprudelt. und die Quelle im Verborgenen ist ein und dasselbe. und

es ist ein Prozeß. ein stándiger Vorgang.
Auf die Frage. ob der Kosmos Erscheinung Gottes sei. muß nlan sagen: Der Kosmos ist die -

dem ìvfenschen zugewandte - freundliche Seitc der Schöpfung- Und die wird vom Menschen

aufgegriffen und noch verbessert, kultiviert bis dahin. daß der Kosmos mit all seinen

Bewegungen dem Menschen zugutc kommt und seir.r Glück begründet. Und das ist Praxis im

Staat. der Staat ist der Kosmos. Der Staat ist also die Ausgestaltung des Kosr¡os - aul den

Menschen hin zurecht gebildet. Die menschenfreun<llichen Ìvlöglichkeiten der Schöpling
r.verden vom Staat kanalisiert. bis hin zum gedeckten Tiscl.r. urd das heißt bis zunt: .,Brot zrlrl'l

Essen. Ge$'and zum Kleiden. Haus zum Woh¡en." Das zu beschaflèn. ist Sache dts Staats.

Das kann mißlingen. aber so ist er konzipiert. Daß der Kosmos Erscheinung Cottcs sei, kann

ich nur sagen. wem'L ich dazu sage. daß der ùlensch der Inbegriff des Kosmos ist. tJnd ¿ier

Mensch schlechthin isr am Ende Jesus Christus.



l)atrnspreclrenu,iLr,om..kosnliscìrenClrristtrs...alsovondern.deralleGùterbringt.der-uns
zr)nutze.urls zugute - all das iti"-ti' ""t "it zum Glùck.brauchen' Somit köunen rvir beten:

..o Gott. von det.u wir alles i-t"ü""Ì'* itì*lterl Dich für deine Gaben '' Dem kcin Staat kann

ohìle uott r¡r,rrklich serne Arbelt tun. wenn er es ohne Gott nachen mochte. darur gibt es

Ungerechtigkeit. Neid. na¡suJi' iit"it und Krieg' Staar gelingt nicht ohne Gott! ohne

Selbstlosigkeitkanndersraatnichtfunktiollieren.DerNen,r'otrStaatistebendochTrauen'
\,tenn die Kirche rten srrnt ;;r'.î;;-;,11, tiegt sle falsch. der isr schon da. I'is gibt keinen

zr.r,eìten sekund¿o.t-t rir.h". Das ist im Mittelaltcr eine verheerende Angelegenheit

gewesen. Die Kirche kunn nur inner$'ärts der Staatsvorgänge - voll Gott her - die Beseelung

des Staats sein. Die Cfrrirt"n ,inJ g.halten. ganz und gar Staatsbtirget zu sein' aber 'on 
Gott

her. und dasheißt gottgemäß r ¡, -.. rr-rr r, -

Gottgemäß aber heißt imrner situativ, und situativ heißt von Fall zu Fall zu Fall' ivenn s

brennt. Der Staat hat i*ro., *. ã", i-euerloscher zu sein' von Fall zu Fall Wir haben keine

perfekte. ideale Welt - uuch ni.ht- wenn wir dcn Tod miteinbez'iehen Dann sind rvir inr

Jenseit dieser welt.von Fall zu Fall ist Vollkommenheir. von Fall zu Fall is1 Vollendung' von

Fall zu Fall ..is1 es vollbracht: fr'rit j.¿.. Sterben, das so gestorben r1l1a' is¡ die Schöplung

vollbr.aclit. Slerben ist ai" r"ì.t" i'.r";f iungsu'ollbiittgung: Es ist t'ollhracht" ('loh I9'i0)'

Das muß man allmZihlich begreifen. Ñi"ht im-", r.on einer idealen Welt träumen! l)ie ist

nicht gut. die fiihrt in jedern"nall zum Terror. Matr ketrnt das ja: ldealisrnus. Moralismus.

Terrorismus!
..Trinirat.. ist .,ideale'' Begrifflichkeit, Trinitätslehre ist Philosophie. ln der- Bibel l<orn¡nt die

Rede vor von Gort. ¿"- vut"i,,.,n¿ áut irt Gott schlechthin. Dann gibt es in oer Bibcl cinen

Sohn Gottes. Aber u,ie kommi de, zustande? Durch Berufung. Einsetzung und--sendung - im

Ilund. Der in Bund gcnommene Knecht ist der Sohn Gottes Nun ist in der tsibel auch die

Rede von der Zumutung, r'om Geist Gottcs, du¡ch den Solur uns zugemutet' Jetzt haben u'ir

d¡eirnal die Rede von Gott: Vater. Sohn und Geist.

Wenn man von der Bibel *"gg"t i, dann ha1 man nur einen Begriff - nicht die Wirklichkeit - '

den Begriff .,Gott-Varer". oãñ eegriif ,,Gott-Sohn", den Begiilf ,,Gott-Heiliger Geist " ALrl

die Frale nu', wie ./le zusammerigehören. spricht die Philosopliie 'on 
deu innergötthchcn

Prozesú"on"n, den innergcittliliien V"orgängen.'Aber das bringt uns nicht rveiter- Weiter bringt

uns nur die Rede 
'on 

Gott - als d"., ï"iãh". der Schöpfung mächtig ist, als dem Vater. der

die Güter hât - und denl Knecht Gott"s - also den, Menschen. am Ende ¿/¿rrt Menschel.t

schlechthin, der es auch noch im Tode bleibt - und der Kraft, die aus Gott stamurt' Wir

dürfèn fragen: \\/as hat denn Jesus, den Menschen von Nazaretlt, beftihigt. daß er so etq'as

durchhält bis ans Kreuz und dann sagt: ,,Es ist vollbracht"? Das ist doch dic Rückmeldung an

tlen, der ihm Auftrag gegeben hat. Zu dem sagt er: "Es 
ist vollbracht"'

Jetzt habe ich biblisch, dynamisch von Gotlgesprochen. nicht .,ideal". Man könnte beinahe

sagen: Gott, der Eine, engagiert d",t Nlenì"h"n - in cumulo - und dann den

Mãnsche nhaupt ling, ,, atlam " -ã"i N"u"n Adan Und das Engagement' die Kraft hal dieser

Mensch nicht aus sich, sondern aus dem Moment der Eruählung. Er soll übcr sich selbst

hinanstreten und dasein für andere. Das liegt seiner Natur nicht, aber das wird ihm zugemutet,

bis zum Schluß.
lch könnte jetzt noch etwas anfügen, aber das braucht eine Herzensaufl¡erksamkeit' Jesus ist

'on Ostem a' der. welcher aus õott lebt. von ihm her ungetrübt das Lebcn_ hat. Er is1 ganz

und gar aus Gott. Wer? D", Mo* von Ñazareth, das KinJ Ma¡iens' Das geht philosophisch

nie z.usarnmen. Dennoch hat die frühe ch¡istenheit versucht, es philosophiscìr zu fotmrrlieren:

Er stamn.ìt von Maria, ist aus deln l-eibe Mariens gebildet, ein N4ensch' Aber das Eigenrliche -

nach Ostem - hat er nicht aus Maria, sondern reinìus Gott. Und seit wann ist er ganz und gar

aì"rs Gotr. rurcl wie heißr der zeitbegriff, der die Zeit Gottes bezeichnet? Ewigkeit. Aus

Ewigkeit ist er Sohn Gottes. Aber leøt dürfen wír nicht in die Zeitlinie rulschen. Das

gescliieht dauernd. Aus Ewigkcit Sohn Gotles, der ewige Sohn Gottes'



Darin ist er also aus Gott gezeugt' vom Weibe *"-b::î Das ist fìir normale Menschen

unvollziehbar' Aber das ist ias frleUnls' vor das uns- die Bibel stellt: Aus Gott shmmend -

qezeugt - \om wtiut gtuä'i"ibî"" ttgtut" sich. Weiterungen Das ist das' nas man

Inkarnation nerurr. Da.. i"'";;j;.î;^ilñðottes, der Rcpräsõntant Gottes, de. qua Kind

Gottes - irn Schoße n¡u'itnt I'u=u' ¿"' f'uft des Geistes gezåugt worden ist Und von daher

ersibt sich das wort ,theorckìs"1,äiå conttgtua"U . t daiam Anlang delìnie¡t w'rde'

w.i das wort skandalos. o¡"."1j."^,ñîi"r! ã"g.n" dauernd ritckbinden an die biblische

Aussage.
wie sãllst du dích - wenn drt cs emst nimmst - im Blick auf "Trinität" 

jetzt verhalten? Du

sollst dich von Jesus - ¿", fr"ìni """i.t iom Geiste Jesu - ergreifen lassen. Und dieser Geist

Jcsu reißt dich tibe¡ Ot. i.¿i"ftån r'i*nt fti""*' S'"tben und Lãben' Mein Sterbcn ist nicht das

Ende.WennichmichanJesushalte,ih¡rergreif-e,dannreißtermichinderKraitdcsGeistes-
übe¡ meinen Tod hinaus - tt 

'i"ñ 
in'¿it ewige Existenz'-in die Ewigkeit Das ist eín Weg des

Glaubens. den ich gchen k#' ;;; ü-v;k;t àtt sich dem anvertraut' ist davon hingerissen

und dam ekstatisch, **t Ji ;;;;ï-ih^'î"; tt ist die Kraft des Geistes' die das u'irken

kann, wir nicht. Und ¿*n 
'in¿-*it 

aul diese Weise - mit ìhm zusammen - clurch den Geist

beim Vater. ohne das 
"b.r, 

^;";'i, j;sus von Nazareth zu ostem geschehen ist. rvâre uus

diesessoniesagbargelvorden.Daswirdunssagbar,$.g¡¡wirunsihmeingegliederthabett.
Wo aber wird offenbar. a"g t' ¿ã' S"ft" Gotles i^-st? Er hat seoredig't und siuh gebärdet rvie der

Solin coftes. Doch dann k";t;i; ptolt' ¿t' Kreuzesod ¡Ìr'blieidabci' bis in dcn rod: "Er

vvarrl gehorscrm bîs in den lol aun Tod aber cmt Kreuze" (Phil 2,8). Und dann - ostem'

Ostern aber ìst Jenseit. irì¿ :."i "r*¡.ì., 
er Je¡seir. als der Jenseitigc. Von ihnr her

bekommen alle - der Staat. die Religion, die Politik -- ihre Maße Von ìhnr her rvird alles

relativ. Absolut ist Gott - ;";'ì ¿;;t:;;;s - und der Sohu Gottes und der' rvelcher im Namen

desSohnesGottesautlritt.Aberd'erstelltallesinFrage.wiePaulusaufclenAreopag-
Jerzt habe ich die ,,rrinitär'iliùri*rr ^rig.lost. 

wenn ich aber..Trinitât" begritïich v€rstehc'

dann muß ich sie glauben, *i" iindt' Mãrchcn glauben' Kinder können sich an Mzirchen und

ideellen Fisuren U.g"irt.rn. 
-eUå' 

áas ist niclit der Glaube' Biblisch aber karLn man das

rolllziehen,.lcnnbiblischistinlmereristential.vollzugsmäßiggedachi'.-\'bercbeninlnlcr
nur unlèrtig, Die Fertigung mùssen rvir bekotnmen' iit kot** wir nicht nruclten Die

V.llenLlung können \\,ir nicñt maclte'. die muß uns zuteil werden. Am Fnde tnüssen \À ir utls

bescher.ìken lassen. Unsere etti"i""it reichen niemals hin' weder dcn Frieden zu machen'

noch das Glück.

,,Selbst, wenn sich der Bauer sorgt untl handelt, (gute Feldcr" gut€ Saâten.' gute Ernten)

wo die Saat in (l) Sommer sich vJrwandelt, (aus den Körnern Ähren wcrden)

reichtcrniema|shin.DerErdeschenkt.',(sag:Gotlsch¿nkt!WieBeschenktesillc.llvir)

(Rilke: Die Sonett¿ an Orpheus Erster Teíl 'YII)

Der nrliegentle Texl ist eine korrigrcrle Fctsstng dvs '\liltt:hniils


